
E

fekt, ohne vermittelnde Instanz, auf vdie Heilige"Zur i(irchengeschichte chritft. S1e beide zıiehen sıch den kirchlichen Ta
Gegner VO  - ınnen de] und das beweıst, da{fß das römische Lehr-

2008  —> ımmer bereıt WAarfl, überall da, sich Ver-
stöße die rthodoxıe manıftestierten,
rasch intervenıeren. Dabe:i handelt sıch
hierbe1 och nıcht Inquisıtion 1m CHNSCICH
Sınne miıt ıhren Tribunalen und Prozessen; viel-
mehr WAarlr CS entsprechend eıner Praxıs, die auf
die Ermahnung des Apostels Paulus Tıtus
rückgeht, nämlich, «den Häretiker meiden»
(Titus 5 0©) die Aufgabe der Bischöfe, den
Glauben der Gläubigen reiten

Di1e beiden Begebenheıten, dıe gerade er1In-
Giovannı (sonnet ert wurde, blieben nıcht die einzıgen. In der CI-

sten Häilfte des Jahrhunderts zeigten sıch annn
Katharer un Waldenser mehr oder wenıger gravierende Fälle VOoON Häre-

s1e: 1n Aquıtanıen ON 1n rleans 1im Jahreinnerhalb der Kirche des O22 1in Arras ım Jahre 1025 ın Montforte 1m Pıe-

Miıttelalters MONT 1im Jahre 1028, un: außerdem 1n der
Champagne, un: weıter nördlıch iın Lüttich iın
Belgien und in Goslar 1in Deutschland 7zwischen
1045 und L1O52 Die Chronisten, die regionalen
Synoden, die Bischöfe und die Konzilıien, die

Um das Jahr 1 000 entzündeten sıch 1n Europa sıch AUS geschichtlicher Neugıer der in Erfül
beinahe schlagartıg 7Wel Brennpunkte der Häre- lung ıhrer Amtspilichten mMI1t diesen Phänome-
S1E: der eıne 1n Italıen, 1n KRavenna, der andere 1n He  —_ beschäftigen mulßsten, behaupteten, dafß

sıch 1Ur das Wideraufleben e1ınes Manıiıchäis-Frankreich, 1n eiınem kleinen orft der Di1iö6zese
Chälons-sur-Marne. Wäiährend 1n KRavenna eın C- 1L1US handle, das VOT allem 1n Praktiıken Zulage
wI1sser Grammatiker NamenNs Vilgard VO Bı Lral, die schon früher, VO bıs ZU. 10© Jahr-

hundert, VO  ; Alteren oder MNEUEGTEN Schülern Ma-schof verurteılt wurde, weıl C «Ding€, die 1MmM
Wiıderspruch Z Glauben stehen» gelehrt hat N1S ausgeübt wurden, Z 5 VO den Pauliz1ia-
LE, begann 1ın der Champagne ein Bauer mi1t dem Gla Kleinasıens oder den Bogomilen des Bal-

ans Wıe dem auch se1: Diese Jetzt VONamen Leutard, Kreuze und andere Sakralbild
werke zerschlagen und dıe Nutzlosigkeıt des auftretenden Häresıen wurden «volkstümlich»
Zehnten verfechten, nachdem CI sıch ZENANNLT, S1Ee VO  - den «theologischen» Häre-

sıen vorhergehender Jahrhunderte er-KXCX praecepLO evangelıco» VO  a’ se1ner al SC
trennt hatte, sıch gahnz der Keuschheıt un scheiden.
der Predigt weıhen. Als en VO BischofgE- Nach einer eıt des «Häresienvakuums» EeNtTt-

standen 1m 12 Jahrhundert ewegungen, die VOTladen und 1n Gegenwart seıner Anhänger befragt
wurde, machte G1 sıch lächerlich un wurde da: allem VO Donatısmus inspirıert WAarcll, ach
her für verrückt gehalten. dem Muster, das während der gregorianıschen

Reform gültıg BCWESCH WAaITl, und das U VoOonNn derDiese Z7WEe] Episoden stellen allgemeıne
maiıländischen und florentinıschen Patarıa wI1e-Grundzüge dar, die sıch 1ın der Häresiengeschich-

des Frühmiuittelalters wiederholen sollten. /7u- deraufgegriffen wurde. Ihr besonderes Kennze!ı1-
allererst einmal handelt CS sıch eintache Laı chen 1STt die Ablehnung der Sakramente, die VON

C die mehr oder wenıger ungebildet sind, 1aber Priestern gespendet werden, die tür unwürdıg DC-
autf jeden Fall ber keiıne theologische Biıldung halten wurden, W1e€e CS in SOo1ssons und Antwer-

pCH 1114 geschah. Diese Orm des Donatıs-verfügen. S1e siınd miıteinander verbunden 1n ıh
FE Verlangen, das in ıhrer Kıirche nıcht INUSsS, der auf dem operantıs basıert
tunktionierte, reformıeren, und 1m allgeme1- während das römische Lehramt 1mM Gegenteıl da:
Ne  3 beziehen S1Ce sıch 1n ıhrem Vorgehen ganz d} dem oDeralo Lreu blieb bewegte e1l-
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nen großen eıl der Gläubigen, sıch dem wWI1d-: zusammentragen, mü{fte INan zunächst einen SC
INCN, Was INan humorvoll mıiıt «Jıturgischem me1lınsamen Bestand VON Widerständen und We1-
Boykott» bezeichnet hat, und das charak: herausstellen, die alle mehr oder wen1-
terisierte wen1g spater die beständigeren Grup- SCI Aaus der Notwendigkeit, die Kıirche VO  ' innen
peCn der Petrobrusianer, Heıinrizianer un Ar her reformıieren, hervorgehen. Diese allen SCnaldısten. S1e anzuzeıgen und bekämpfen, melnsame Grundlage hat och nıchts Ketzer1-
gagıerten sıch Männer VO  S großer Bedeutung, sches sıch, aber hınzu kommen radıkalere
WI1€ Petrus Venerabilis und Bernhard VO  - Clair- Tendenzen, dıie sıch trüher oder spater VO  3 den
VadUX, die urz VOTFr dem heilıgen Domuinıkus die ursprüngliıchen Idealen entfernen. Überall do
Mıtte und den Süden Frankreichs durchzogen, inıert die Forderung ach der ausschliefßlichenum die Getahr der Aresie abzuwenden un das Berufung auf die Heılıge Schrift als wesentliche
Ansehen der Kırche, das durch die Nachlässig- Norm des Glaubens und des Verhaltens der
keit ‚ des Ortsklerus ernstlich kompromauittiert Gläubigen. Das bedeutet, da{ß INan schon auf die
worden WAafl, wıiederaufzurichten. In dieser Hın- freıie Forschung zurückgritff, eın Beweiıs für die
sıcht 1STt eın Briet des heiligen Bernhard den Bevorzugung des Neuen Testamentes.
Gratfen von Toulouse berühmt geblieben, ın dem Im Gegensatz Au kamen besonders be1 den
sıch der Abt VO  } Clairvaux darüber beschwert, neumanıchäischen Gruppen ynostische Tenden-
da{fß «die Kırchen ohne Gläubige sınd, die ]äu- O1 Z Vorscheıin, W1e die Ablehnung der
bigen hne Priester und die Priester ohne die Inkarnation, die Abneigung das Kreuz,Ehrerbietung, die ıhnen gebührt». das als entehrendes Zeichen des Todes Christ]ı SC-Alle diese Bewegungen die sıch wıederum 1ın sehen wurde, die Verurteilung der Ehe oder
Gruppen differenzieren, die 1er und da 1mM mındest des Geschlechtsaktes und schliefßlich
Rheinland, 1n Flandern, 1m Perigord, 1ın der der Verzicht auf den Genufß VON Fleisch. Dage-Champagne und 1n der Bretagne weıterbestan- SCI1 geht die vieltach beobachtende Ableh
den der och 1mM Entstehen begriffen WAarcClll, NUuNng der charismatischen Vollmacht der Kırche
und die vereinfacht ausgedrückt «Präkatharer» kontorm mıt den donatistischen Forderungen
SCHNANNT werden können bekennen sıch Ee1- ach eiınem patarenıschen Evangelısmus, die
Jal radıkalen Fvangelısmus, der bald, Ende sıch auf verschiedene Weise ausdrücken, zdes und Antang des 13 Jahrhunderts, VO  > durch die Abwertung der Sakramente, der relıg1-den Armen VON Lyon und VO den ÄArmen der Osen Bauwerke und Friedhöfe, durch die Praxıs
Lombardei, die spater dem Sammelnamen der Taufte mıttels Handauflegung, durch den Rı-
der «Waldenser» bekannt wurden, wiederaufge- LUS der Brotsegnung anstelle der Eucharistie un
oriffen werden sollte. Das 1St auch die Zeıt, iın der durch die doppelte Ablehnung der Fürsprache
AdUusS$s dem Mund des Mönchs Heınrich VO  > Cluny der Heılıgen un der Lehre VO Fegeteuer.der des Laıen Vaudes VO  S Lyon dıe Antwort des Ile diese Auseinandersetzungen haben ıhr
Apostels DPetrus neuerklang, die dieser dem Syn- Gegengewicht ın der Ausarbeitung eıner
hedrium VO Jerusalem vgegeben hatte: «Man Ekklesiologie, die sıch besonders bei den DPetro-
mu{(ß( (Jott mehr gehorchen als den Menschen» busiıanern, Heılnrizianern un Waldensern -
(Apg 5,29) nıfestiert. Die Kırche behaupten S1€e 1St

Von da teilten sıch die streıtenden Gruppen nıchts anderes als eıne Versammlung der Gläubi-
1n Zzwel Strömungen der Linıien: dıe eınen, die SCH, die Rıten auf ein notwendiges iınımum
VO orlıentalıschen Dualismus der Paulizianer, reduziert sınd, die Sakramente ıhren quası-Bogomilen und Neumanıchäer inspırıertM, magıschen Charakter verloren haben, dıie
Nnannten sıch Katharer: die anderen mıt ıhrer Pa Predigt ZUr Wanderpredigt, Ja oft ZUur Wander-
tarenıschen und evangelischen Tendenz und ıh. predigt VO  - Laıen, geworden Ist, un: das eıl
rer Konzentration auf die tundamentalen The der Seelen ausschließlich 1n der Lektüre der
INnen christlicher Ethik, W1€e S1€e VON eintachen Evangelien, 1m Beten des Vaterunseres und 1n der
Menschen ber das Hören oder Lesen der Berg- gegenseltıgen Sündenbeichte begründet 1St Zu-
predigt wahrgenommen wurden, wurden VOT al letzt 1St auch tast überall die dringende Bıtte ach
lem VOoN den Waldensern VeErLTEeIEN der Armut vernehmen: die Kırche mMu Ar

Wollte INan die Grundmerkmale der Häresıen se1n, we1l Christus un: seine Apostel ATIN WAalICI;des 11 = 12 Jahrhunderts 1in eiınem Gesamtbild daher auch die Praxıs der Gütergemeinschaftt, da-:
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her die Verurteilung des Reichtums des Klerus S1e sıch, SOWeIlt 65 ıhr möglıch WAar, auf den weltli-
und die Weıigerung, den Zehnten bezahlen. chen Arm Stutzte, oriff die Kırche wieder die al

Wiährend der nachfolgenden Jahrhunderte 1St ten Instrumente der Überwachung und Repres-
H eın Autblühen der Häresıe, W1e S1e sıch 1n S10N auf, immer bemüht, S1Ee die Ver-
ıhren 7Z7Wel Hauptströmungen manıtestiert hatte, hältniısse aNZUDaSSCH. Tatsächlich hatten ZWAar

beobachten, jedoch mI1t der Besonderheıt, schon dıe ersten Protestbewegungen VO  - Antang
da{fß das Katharertum ach und ach vertällt, bıs die Reaktion der Inhaber der kirchlichen
CS annn Ende des 12 Jahrhunderts Sanz Macht, besonders der Bischöfe (bischöfliche In
verschwindet, während das Waldensertum bıs 1ın quısıt1on) ausgelöst, 1aber se1it Berhard VO  $ Clair-
WMSCTE Maee überdauern ollte, nachdem CS sıch VAauxX entwickelte INa eıne andere Methode,

Begınn der euzeıt mıt der vorcalvınıschen nämlıch dıe der öffentlichen Verhandlungen, die
Reformation verbunden hatte. normalerweiıse dem Vorsıitz eınes Kardıi-

Das Katharertum, das VOT allem 1n Frankreich nallegaten (Legateninquisıition), und ZWAar mıt
un: Italiıen einflußreic vertrefen WAdIl, hatte sıch dem Zıel, die Häretiker eher durch Überredung
ın einzelnen Kırchen mıiıt Je eigenem Bischof OTI- als durch Zwang überzeugen. Als dieses Vor-
gyanısıert. ach Meınung eınes Domuinıkaners gehen keinen Erfolg bewies, korrigierte die Kır:
AUS der eıt des ausgehenden 15 Jahrhunderts che ihre Methoden un: SETZTiE ıhre Wirkung auf
(Anselm VO  — Alexandrien) WAar se1n rsprung 7We]1 Ebenen auf der eiınen Seılite yründete sS1e

die Orden der ranzıskaner und Dominikaner,orjentalısch: Eınıige Franzosen, die sıch 1147,
ach dem /weıten Kreuzzug, 1n Konstantinopel auf der anderen Selite transtormierte S1e das Vor-
aufgehalten hatten, mıt Bogomilen bulga; g_ehen der Bischöfte 1ın ıhrer Ermittlung un:
rischer Herkunft 1n Kontakt gekommen und Überwachung iın eiıne Inquisıtion 1m eigentlı-
hatten sıch deren Gedankengut bekehrt und chen Sınne (monastische Inquisıtion).

den Utern des Bosporus eıne Kirche gegrun Die Gründung der Orden der Mınorıten un
det; ach ıhrer Rückkehr ach Frankreıich VCI- der Predigerbrüder 1209 und WAar bezeich-
breiteten S1e dort ıhren Glauben, un end Indem S1e VO  — den Häretikern typıische
yründeten auch da, 1m Norden und 1m Süden des evangelısche Flemente (Nachahmung des ADO-
Landes Kirchen, VOT allem UDn Languedoc und 1n stolischen Lebens, konkrete Praxıs der Armut,

Wanderpredigt USW.) übernahmen, versuchtenGuyenne, ın Albı, Carcassonne, Toulouse un:
Agen. Die Katharer dieser Regionen, die den Na: s1e, die charismatische Glaubwürdigkeıt der füh-.

renden Häretiker abzuschwächen Un s1e ZMI  — «Albigenser» bekamen, bekannten sıch da.
eigenen Vorteıl wenden. Was die monastıschemals dem gemälßigten Dualismus der bulgarı-

schen Bogomuilen, wechselten 1aber ach eiınem Inquisıtion betrifft, die durch eıne Art «Sonder-
wahrscheinlich 1mM Jahre 116/ in Saint-Fe- gerichte» ausgeübt wurde, deren Arbeit

nächst den Dominikanern übertragen wordenlıx-de-Caraman abgehaltenen Konzıil Z abso-
luten Dualismus der thrakischen Bogomıilen Wal, geht ıhre Gründungsakte auf das Konzıil
über, der damals schon VO eıner Gruppe ıtalıe- VO  - Toulouse m Jahre 1229 zurück; die
nıscher Katharer gelehrt wurde. | etztere beweg- Zeıt, 1N der der Kreuzzug die Albigenser
ten sıch auch wıederum zwıschen den 7Wel Dua: endete, welcher den SaNzZCH Süden Frankreichs
lısmen hın und her absoluter Dualısmus ın De- mı1t Blut efleckt hatte, dem Vorwand, die
SCHNZANO, gemäßsigter Dualismus iın CLoncorezZO, Aäres1e endgültigA

A dies hatte natürlich Folgen: Franziskaner-VO  S beidem eın wen1g 1n Bagnolo und 1n Vıcenza
SOWI1Ee 1n anderen Städten Mittelitaliens, wıe 1n spirıtualen, Begarden und Begıinen, Fratizellen,
Florenz, Spoleto, rvieto un: Viterbo. Was die Apostoliker, Brüder des treiıen Geistes, Wyclıifi-
Waldenser betrifft, S1e sıch ach ten, Hussıten USW. Man mü{((te l1er och einmal
zahlreichen Verurteilungen durch Bischöfe, S  9 besonders dem Punkt, sıch mıt
Konzıilıen, Päpste und Inquisitionsgerichte eın den großen Reformatoren des 16 Jahrhunderts

die Verhältnisse umkehrten und Rom selbst derwen1g innerhalb Europas, 1m Mittelmeerraum
und 1m Ostseeraum. Ares1e beschuldigt wurde... ber das 1St eın

Angesıchts dieser gewaltigen Ausbreitung deres Kapıtel.
katharıscher und waldensischer Gruppen VCI-

harrte die Kırche nıcht 1n der Passıvıtät. Indem Aus dem Französischen übersetzt VO  3 Astrıd ehe
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1909 ın enf geboren. Höhere Studien der Unıiversıität Jahrhundert betafßt. Hauptveröffentlichungen: Bibliografia
Rom Dort erwarb 19572 den Titel Privatdozent für dıe (S2: Valdese (zus. miıt Armand-Hugon, 1955); Enchiridion
schichte des Christentums. Lehrauftrag der Waldens:ıi- Fontium Valdensıum Le confession1 dı ede valdesı
schen Theologischen Fakultät In Rom Aufßerdem Lehrtä- prıma della Rıforma Les Vaudois Moyen Age (zus.tigkeıt den Universitäten Oslo, Barı un: OSeNZA. Se1it der mı1t Molnar, eresie movıment ı popoları de]
Arbeit selner Lizentiatsthese (I Valdısmo medioevale. Basso Medioevo Anschrıitt: Vıa Val Sen10 27 1-00141,Prolegomenıi, 1942 hat er sıch VOT allem mıt der Geschichts- Roma, Italıen.
schreibung ber das relıg1öse «Dissentertum» VO bıs 16

Kıirchen 1e18 Baınton sıch lé41 VO heutigenEugene Honee parlamentarıschen System inspırıeren, ındem CT
S1e «the eft wıng ot the reformat1ıon», «den lın

© ken Flügel der Reformation» Nannte eıne Be-Dıie Ketzerverbrennung zeichnung, die als eıne Art Ehrenrettung DC-Eıne Sünde den dacht WAä[l. Mıt ıhr sollteZAusdruck gebracht
werden, da{ß die Dissiıdenten des sechzehntenHeıligen Geıist? Jahrhunderts auf allen Ebenen, auf der der Leh-

Die lutherischen Kırchen un ıhre rC, der Kırchenfrömmigkeit und der Kırchen-
ordnung eınen größeren Bruch miıt der TIradi-Abrechnung MIt der

Täuferbewegung des sechzehnten t1on herbeigeführt haben als ıhre reförmator1-
schen Gegenspieler. Auf den Einsichten VOJahrhunderts Baınton aufbauend, redete Wılliams Z Wall-

Z1g Jahre spater VON <«The radıcal reformatı1on»,
und auch wollte damıt eıne posıtıve Wert-

Der Glaubensstreit des sechzehnten Jahrhun- schätzung Zzu Ausdruck bringen‘.
derts hat 1n der westlichen Christenheit eiıner Beide Charakterisierungen ermöglıchen eıne
Vielzahl langlebiger Schismen geführt. Das [E NCUC, posıtıvere Sıcht der VON den damaligen
thertum, der Kalvınısmus und der Anglıkanis- Dıissıdenten angestrebten Reformen. Man könn-
I1US anfangs Reformbewegungen m auch versuchen, sıch ıhren Standpunkt ANZU-
Schofße der Catholica. S1e sınd 1aber bald selb. eıgnen, sıch Iragen, W1e€e AUS ıhrer Sıcht
ständıgen Kontessionen MIt eigenen weıtver- über die Mehrheıten, denen S1e sıch damals C:
zweıgten Kirchenverbänden angewachsen, 1n de genüber sahen, geurteilt werden muj{fißte bzw.
ME  S dem Bischof VO  — Rom keinerle1 Autorität MUuU Von den beiden erwähnten Kirchenge-

schichtlern hat VOT allem Wılliams sıch hiıerübermehr eingeräumt wurde. Neben diesen großen
Strömungen der Reformation und 1m Gegensatz deutlich geäußert. Seiner Meınung ach steht die

ıhnen entstanden zudem kleine Randgrup- radıkale oder «Vlerte» Reformation 1m Gegen-
PCN VO Täufern, Charismatikern und anderen, Satz der «magıster1al Reformation» eın VO  S
die INan, eınen heute modischen Begriff Williams selbst gepragter Ausdruck, der eıner-
verwenden, als Dıissıdenten bezeichnen könnte. se1lIts auf die Autorität verwelıst, dıe den 1ın den
Diese Andersdenkenden wurden sowohl VO großen Lehrtraditionen ausgebildeten Unıvers1-
den Katholiken als auch VO  D den Protestanten tätstheologen 1n den dre1 Kıiırchen der Reforma:-
abgelehnt, und INan annn S1e daher auch als die t10on zukam, und andererseits auf dıe sStrenge
«Stietfkinder» der Reformatıion betrachten. Kontrolle, die über diese Kırchen seıtens des

Zur Charakterisierung der Beziehung der SC «Magistrats», der weltlichen Obrigkeit ausgeübt
nannten protestantıschen Mınderheiten den un VO  5 diesen Kırchen geduldet wurde. Vor ql.
damals entstehenden großen protestantischen lem der etztere Aspekt tällt u1nls dabe] stark auf.
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